
Nerſebur

geöffn
von 61/, bis 7 Uhr.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk. in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,60 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die i
einzelne mmer wird mit 15 Pfg. berechnet. 9Die Expedition iſt an S ger von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von 8, bis 9 Uhr net. Sprechſtunde der Red n abends

e er

J Jnſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Korpuseile oder deren Raum 20 Pf. war Hrivate in

erſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.Notizen und Reklamen außerhalb des er nei
40 Pfg. Sämtliche Annoncen Bureaus nehmen
Inſerate entgegen.

ger Kreisblatt.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)
Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Nr. 271.

Die inner-politiſche Kriſis.
Merſeburg, 16. Nov.

Am heutigen Montag wird der Kaiſer in
Kiel den Reichskanzler Fürſten v. Bülow
empfangen. Der letztere wird über die
jüngſten Parlaments- Verhandlungen Bericht
erſtatten, und es iſt anzunehmen, daß die
Unterredung ſich auf die geſamte inner- und
auch außen-polittſche Lage erſtrecken wird.
Welches die Folgen der Verhandlungen ſein
werden, läßt ſich heute noch nicht über-
ſehn.

Die in der vorigen Nummer ds. Blts.
mitgeteilte Kundgebung der deutſch-kon
ſervativen Partei iſt, wie die „Kreuzztg.“ und
die „Deutſche Tagesztg.“ ausdrücklich erklären,
nicht darauf berechnet geweſen, dem Fürſten
Bülow Schwierigkeiten zu bereiten oder gar
auf ſeinen Sturz hin zu arbeiten, die kon
ſervative Partei als ſolche hat mit derartigen
Beſtrebunngen nichts zu tun.

Die Norddeutſche Allgemeine“ veröffent-
licht nachſtehende, in der jetzigen Lage be-
ſonders beachtenswerte, bedeutſame Kund-
gebung

„Die Jnterpellationen über den Artikel des
„Daily Telegraph“ haben im Reichstag zu
Erörterungen geführt, von denen kein monar-
chiſch geſtunter Mann im Deutſchen Reiche
wünſchen wird, daß ſie ſich wiederholen
mögen Erörterungen, die offenbar werden
ließen, daß ein Schatten zwiſchen
dem Kaiſer und der Natton
liegt.

Man wird nicht verkennen dürfen, daß die
große Mehrzahl der Redner nicht von der
Abſicht geleitet war, dieſen Schatten zu ver-
tiefen, daß ihre Worte von ehrlicher Sorge
um das Gemeinwohl getragen waren, und
daß faſt alle Redner ſich bemüht haben, die
Kritik innerhalb der Grenzen der Ehrerbietung
gegen die Perſon des Kaiſers zu halten.
Wenn man dies als den allgemeinen Ein
Das Halsba

Von G. W. Uppleton.

12] [Nachdruck verboten.
Der Anwalt war heute noch pünktlicher als

gewöhnlich angekommen und grüßte ihn herz-
lich. Nach einer kuazzen Beſprechung kamen
ſie beide überein, daß das Leichenbegängnis
auf dem Highgate- Kirchhof am folgenden
Sonnabend ſtattfinden ſollte.

Jch werde es ſogleich Jhrem Vater mit-
teilen, ſagte Benham, denn wem anders ſoll
ich es ſonſt mitteilen? Er wartete einen
Augenblick, und da Huberts Antwort nur ein
zweifelhaftes Kopfſchütteln war, ſo fuhr er
fort: „Sehen Sie, Jhre Mutter hat lange
Jahre ein zurückgezogenes Leben geführt, ſuchte
keine Bekanntſchaften und mied in der Tat
alle Geſelligkeit. Daher fürchte ich, wir
werden, wofern Jhr Vater nicht anſtands-
halber ebenſalls kommt, die einzigen Leid
tragenden ſein.

Jch gehe heute zu ihm und mache es mit
ihm aus, ſagte Hubert. Es iſt Zeit. Jch bin
kein Kind mehr.

Benham ſah ihn wiederholt beifällig an.
Der oberflächlichſte Beobachter müßte das

billigen, Herr Darrell. Jch wünſche Jhnen
jeden Erfolg, obgleich ich leider meine Zweifel
habe. Und nun, wie ſteht's mit der andern
Sache Hubert zeigte ihm ſofort Sir Harry
Ogilvies Brief. Der Anwalt las ihn mit
offenbarem Erſtaunen.

7

nd des Kaiſers.

druck der Diskuſſion feſthalten kann, ſo ſind
doch im einzelnen ſtarke Uebertreibungen und
Jrrtümer zu bemerken geweſen, die auch in
einem Teile der Preßerörterungen noch weiter-
geſponnen werden. Es ſind Aeußerungen
über den Kaiſer gefallen, als wäre alles
weggewiſcht, was er in den zwanzig Jahren
ſeiner Regierung Großes für das Reich ge-
leiſtet hat.

Wir möchten ferner der mehrfach geäußerten
Befürchtung entgegentreten, als ſei der Kaiſer
über die Stimmung der Nation nicht aus
reichend informiert, und als werde ihm das
Material zu einer ſolchen Jnformation vor-
enthalten. Es gehört zu den wichtigſten
Aufgaben des Reichskanzlers, alles Weſent
liche, was zur Beurteilung der Situation im
Jnland und Ausland von Wert iſt, zur
Kenntnis des Kaiſers zu bringen,
und dieſe Aufgabe hat der Reichskanzler auch
in der gegenwärtigen Frage in vollem Maße
erfüllt.

Mehrfach wird Bedauern darüber geäußert,
daß Fürſt von Bülow am zweiten Tage
der Diskuſſion nicht mehr das Wort er
griffen hat. Es konnte nicht der Wunſch des
Reichskanzlers ſein, durch erneutes Eingreifen
in die Diskuſſion noch die Möglichkeit der
Verlängerung derſelben um einen dritten Tag
herbeizuführen. Auch wird nicht zu leugneu
fein, daß die Debatte am zweiten Tage nicht
bis zu Ende ihren ernſten und geſchloſſenen
Charakter bewahrt hatte, und daß es auch
an der Formulierung eines beſtimmten und
gemeinſamen Wunſches gefehlt hat, zu dem
der Reichskanzler noch hätte Stellung nehmen
müſſen.

Wir glauben jedoch nicht, der Sache einen
Dienſt zu tun, wenn wir gegenwärtig näher
auf Rekriminationen eingehen wollten. Der
Schwerpunkt der Situation liegt in der Be
ſprechung, die Se. Majeſtät der Kaiſer am
Montag mit dem Fürſten von Bülow haben
wird. Jhr Ergebnis warten wir in Ehrer-

Gut ſagte er Gut! Sie haben hier
zwei echte Freunde. Das ſehe ich. Etwas,
hoffe ich, wird ſchon dabei herauskommen.

Jch würde nicht im geringſten überraſcht
ſein, wenn nichts dabei herauskäme. Und
Hubert lachte bitter. Nebenbei geſagt, ich
benachrichtigte Sir Harry durch Telegramm

auf vorſichtige Art natürlich daß der
alte Selhurſt von meiner Unſchuld in jener
Sache wußte, und ſie werden von der Be
nachrichtigung zweifellos Gebrauch machen.

Um ſo beſſer denn; Sie haben noch keine
Antwort

Nein; ſie konnten vergangenen Abend nicht
mehr telegraphieren, aber ich erwarte im Klub
einen Brief vorzufinden. Jch gehe jetzt dort-
hin. Meine Droſchke wartet.

Sehr gut; Sie laſſen mich doch ſicher alles
wiſſen

Ein herzlicher Händedruck war Huberts
Antwort, dann war er auf und davvn.

Der erwartete Brief war im Klub. Er
öffnete ihn haſtig und las:

Lieber Darrell!
Jch konnte kein Telegramm ſenden, weil

das Poſtamt hier um acht geſchloſſen wurde.
Es tut mir leid, Dich ſo in Spannung ge-
halten zu haben, aber es ging leider nicht
anders. Nun, alles ging vorſchriftsmäßig
und auf den Schlag. Der Fiſch war gerade
aufgetragen, als ich mich an Lady Selhurſt
wendete und ſagte: „O, ich ſah am vergan-
genen Abend einen alten Freund von Jhnen

l
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ietung vor der Krone zund in dem Wunſche
ab, daß es bald gelingen möge, zwiſchen
Kaiſer und Volk das alte Verhältnis
herzlichen Vertrauens in vollem
Umfange wieder herzuſtellen.“

Graf von Hülſen-Haeſeler.
Der Chef des Militärkabinetts Graf v.

Hülſen-Haeſeler iſt in der Nacht zum Sonntag
einem Herzſchlag erlegen.

Donaueſchingen, 14. Nov. General
Graf von Hülſen-Haeſeler, Chef des
Militärkabinetts, hat ſoeben einen Anfall
ſchwerer Herzkrämpfe erlitten; der General
liegt bewußtlos danieder.

Donaueſchingen, 15. Nov. Der Ge-
neraladjutant des Kaiſers, General der Jn-
fanterte, Graf v. Hülſen Haeſeler, Chef des
Militärkabinetts, wurde am Sonnabend abend
von einem Schlaganfall getroffen und iſt als
bald geſtorben. Heute vormittag um 10 Uhr
fand im großen Saale des Schloſſes, wo die
Leiche des Grafen aufgebahrt iſt, ein Trauer
gottesdienſt ſtatt, an dem der Kaiſer teilnahm,
Nach der Feier legte der Monarch einen Kranz
an der Bahre nieder. Jnfolge des Todes ſei-
nes Generaladjutanten hat der Kaiſer die
Reiſe nach Kiel aufgegeben.

Donaueſchingen, 15. Nov. Graf Hül-
ſen-Haeſeler hatte den ganzen Tag munter
und friſch auf der Fuchsjagd verbracht. Auch
bei dem geſelligen Zuſammenſein am Abend
fühlte er ſich durchaus wohl. Es geſchah ohne
jedes Zeichen eines bevorſtehenden Anfalls,
daß er plötzlich mitten im Kreiſe dee Geſell
ſchaft umfiel und aus er Ohnmacht nicht
wieder erwachte, obwohl ärztliche Hilfe ſofort
zur Stelle war.

Graf Dietrich von Hülſen-Haeſeler iſt als
General der Jnfanterie und vortragender Ge-
neraladjutant des Kaiſers, Chef des Militär
Kabinetts und à la suite des Garde-Füſilier-

e 148. Jahrgang
im Jahre 1886 verſtorbenen Königlichen

Kammerherrn und General-Jntendanten des
Königlichen Schauſpielhauſes Botho v. Hülſen
und deſſen Gemahlin Helene, geborenen Grä-
fin Haeſeler, geboren. Am 16. September 1870
trat er als Leutnant im Kaiſer-Alexander-
Garde GrenadierRegiment in die Armee und
hatte noch im Jahre 1871 vor Paris Ge
legenheit, ſich das Eiſerne Kreuz durch ſeine
Tapferkeit zu verdienen. Seine militäriſche
Laufbahn nahm dank ſeiner Begabung einen
außergewöhnlich ſchnellen Verlauf. Am 15,
Oktober des Jahres 1888 ernannte ihn der
Kaiſer, der ihn ſchon damals hoch ſchätzte, zum
Major, und im Jahre 1889 zu ſeinem Flügel
adjutanten.

Berlin, 16. Nov. Der „Berl. Lok.Anz.“
ſchreibt: „Der plötzliche Tod des Chefs des
Militärkabinetts Grafen Hülſen-Haeſeler, hat,
wie wir nebenſtehend berichten, eine Aenderung
der Reiſedispoſitionen des Kaiſers bewirkt,
ſo daß der Kaiſer den Vortrag des Reichs
kanzlers über die durch die Veröffentlichung
im Daily Telegraph geſchaffene Lage nicht in
Kiel, ſondern morgen (Dienstag) hier in
Berli entgegennehmen wird. Der Monarch
weiß auch bereits, daß ſowohl das preußiſche
Staatsminiſterium wie die in Berlin ver-
ſammelten Vertreter der Verbündeten Regie-
rungen die Stellungnahme des Kanzlers und
deſſen Rede im Reichstage billigen und ſich
in voller Uebereinſtimmung mit der großen
Mehrheit des Volkes darüber befinden, daß
ein Rücktritt des Fürſten Bülow im gegen-
wärtigen Augenblick einen ſchweren Verluſt
für die Krone ſowohl wie für das Reich be

Regiments geſtorben. Am 13. Februar 1852
wurde er in Berlin als der älteſte Sohn des

Hubert Darrell.“ Sie wurde rot und
ſagte: „Ach wirklich!“ und ich ſah Selhurſts
Falkenaugen auf ihr ruhen. „Ja, der arme
Junge,“ fuhr ich fort, „kam gerade zur rechten
Zeit heim, um ſeine Mutter ſterben zu ſehen.
Niemals habe ich einen ſolchen Pechvogel ge-
ſehen.“ Dabei ſah ich, daß ihr Buſen ſchwer
atmete, und ich fuhr fort: „Dazu alles ein
Jertum mit jener Affäre in Jndien. Es war
keineswegs Hubert, ſondern ein anderer vom
ſelben Regiment Herbert Darrell, und
der arme Teufel hatte nie auch nur davon
gehört, bis ich es ihm ſagte. Da fiel er wie
tot hin, ja, das tat er, auf mein Wort, der
große ſtämmige Burſche.“ Lady Selhurſt
wurde bis in die Lippen ſo weiß wie das
Tiſchtuch, und ich konnte ſehen, daß ſie wie
Eſpenlaub zitterte. Da ſetzte Jimmie Selhurſt
ſein Ruder ein. „Natürlich!“ ſagte er, „ich wußte
das ja längſt. Ein blödſinniger Zeitungsirrtum.
Jch dachte, Sie (zu Lady Selhurſt) hätten es
auch gewußt. SirzJohn hier wußte es ja
erfuhr es auf dem Kriegsminiſterium.“ Haſt
Du 'ne Bombe platzen ſehen? Sie fuhr auf
wie eine Pantherin. „Jſt das wahr? Jſt
das wahr?“ rief ſte. Sein Geſicht wechſelte
in allen möglichen Farben, aber er ſchluckte
und ſchnappte nur. „Jch ſehe,“ fuhr ſie fort,
„es iſt wahr!“ Und nun ſagte ſie ihm furcht
bare Worte! Sie erinnerte mich an die
Bernhardt in der „Phädra“. Dann entſchul-
digte ſie ſich bei Jimmie und mir und fegte
wie ein Wirbelwind aus dem Zimmer. Mit
dem Eſſen war's natürlich alle. Der alte
Selhurſt verſuchte ſich aufzuraffen, aber es

-ö

deuten würde. Der Kaiſer het ſchon einmal
durch Ablehnung des Entlaſſungsgeſuches

gelang ihm nicht, obgleich er verteufelt böſe
ausſah, und er iſt ein böſer Kerl! Du wirſt
ein tüchtiges Stück Arbeit haben, mit ihm
fertig zu werden, und er wird ihr nie die
Beleidigungen vergeben, die ſie ihm ins Ge-
ſicht geſchleudert hat. Glühende Bomben und
Kartätſchen waren nichts gegen ſie. Aber
Jimmie und ich ſtehen Euch beiden bis zum
glücklichen Ende bei. Es würde mich nicht
überraſchen, wenn Du morgen einen Brief
von ihr bekämſt. Entſchuldige das Geſchmtere,
ich kritzle dieſe Zeilen in aller Heimlichkeit
und habe einen von den Reitkn chten be
ſtochen, den Brief nach Addlehead zu bringen.

Jmmer Dein
Harry Ogilvie.

Dieſer Brief richtete Hubert in hohem
Maße auf. Es war klar, daß ſowohl er als
auch Kitty die Opfer einer gemeinen Ver-
ſchwörung geweſen waren, in die ohne
Zweifel ihr Vater in ſeiner finanziellen Be-
drängnis eingewilligt hatte, aber es war
gleichfalls klar, daß ihr Herz ihm immer und
immer treu geblieben war. Sie war ratlos,
als ſie von ſeiner Treuloſigkeit überzeugt
wurde; da hatte die Verzweiflung ſie über-
wältigt. Es war leicht geſagt, ſie hätte ſich
nicht ſo leicht überreden laſſen ſollen, aber
ſoviel war doch klar, man hatte ſie dahin ge-
bracht, ihn eines niedrigen und feigen Treu-
bruchs ſchuldig zu glauben.

(Fortſetzung folgt.)
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des Reſchskanzlers zu erkennen gegeben, daß
er dieſe allgemeine Auffaſſung teilt. Bis zur
Stunde liegt keinerlei Anzeichen dafür vor, daß
der Monarch anderen Sinnes geworden wäre.
Die Hoffnung erſcheint daher nicht unbegrün-
det, daß der morgige Vortrag des Fnrſten
Bülow beim Kaiſer zu einer allſeitig befrie-
digenden Löſung der Kriſts führen werde.“

Reichstag.
Berlin, 14. Nov.

Die bevorſtehenden freien Tage haben dem
Reichstag ſchon heut das Gepräge gegeben:
die Fortſetzung der Debatte über die Ar
beits loſigkeit findet vor einem äußerſt
ſpärlichen Auditorium ſtatt. Offenbar haben
die Abgeordneten bereits in großer Zahl die
Reichshaupiſtadt verlaſſen, um die nächſten
Tage in ihrer Heimat zu verleben.

Jn der Debatte tritt zunächſt Abg. Dr.
Böhme (wirrſch. Vgg.) den freihändleriſchen
Ausführungen entgegen, die der erſte Ver
haudlungstag gebracht hat. Er weiſt darauf
hin, daß die wirtſchaftlichen Verhäliniſſe in
dem Freihandelsland Großbritannien augen
blicklich ſehr viel ungünſtiger ſind als bei uns
und daß die deutſche Zoll- und Wirtſchafts
politik, weit entfernt, Nachteile zu bringen,
einen gewaltigen Aufſchwung unſeres Wirt
ſchaftslebens zur Folge gehabt hat. Redner
glaubt, daß durch eine ſtaatliche Arbeitsrer
miitlung in dem jetzigen Mißverhältnis
zwiſchen den Arbeitskräften in Landwirtſchaft
und Jnduſtrie ein angemeſſener Ausgleich er
zielt werden könne.

Abg. Brejskt (P.) führt Beſchwerde, daß
ausländiſche Arbeiter, zu denen er auch die
preußiſchen Staatsangehörigen polntſcher
Zunge zu zählen ſcheint, durch Verſprechungen,
die ſich nachher nicht erfüllen, in die deutſchen
Jnduſtriegebiete gelockt werden. Redner
äußert ſeine Freude über die ſtürmiſchen Vor-
gänge, die ſich beim Erſcheinen des Prinzen
Eitel Friedrich auf der Zeche Radbod
abgeſpielt haben, und läßt durchblicken, daß
die Schuld an dem Unglück bei der geltenden
Berggeſetzgebung, mittelbar alſo bei der Re
gierung zu ſuchen ſei.

Dieſer Unterſtellung tritt Staatsſekretär
von Bethmann- Hollweg energiſch
entgegen. Obgleich die Unterſuchung noch
nicht abgeſchloſſen iſt, ſteht es abſolut feſt,
daß die Regierung von jeder Schuld freizu-
ſprechen iſt.
dieſe Schuldfrage bei Beſprechung der bereits
eingebrachten Jnterpellationen zu behandeln.
Der Staatsſekretär fügt hinzu, die Verſuche
der Gemeinden und der Arbeiterorganiſationen
zur Durchführung der Arbeitsloſenverſich erung
würden von ihm aufmerkſam verfolgt und
mir Genugtuung begrüßt; aber den Plan
einer Reichs Arbeitsloſenverſicherung halte er
nach wie vor für undurchführbar.

Abg. Severing (Soz) legt Verwahrung
ein gegen den Verſuch, die Schuld an der
Kataſtrophe auf der Radbod- Grube den Ver
ünglückten zur Laſt zu legen. Von den
geſtrigen Erklärungen des Staatsſekretärs des
Jnnern iſt die Sozialdemokratie natürlich
nicht befriedigt. Sie behauptet nach wie vor,
daß in weiten Volkskreiſen eine drückende
Notlage oder, wie der Vorwärts ſagt, eine
Arbeitsloſigkeit ſchlimmſter Art herrſche.

Abg. Becker Arnsberg (Z.) erklärt dies
für maßloſe Uebertreibung, befürwortet aber
die Vornahme einer Arbeitsloſenzählung, ſchon
um authentiſch feſtzuſtellen, daß die Sozial
demokratie bei ihrer Beh ndlung der Frage
der Arbeitsloſigkeit agitatoriſche Nbenzwecke
verfolgt. Redner kann aus eigener Erfahrung
mitteilen, daß ſozialdemokratiſche Streiks in
ſzeniert werden zu dem Zwecke, ſolche Arbeiter,
die nicht den ſozialdemokratiſchen Organiſa
tionen angehören, aus Stellung und Erwerb
zu bringen. Was die angebliche Fürſorge der
Sozialdemokratie für die Arbeiter be rifft, ſo
erinnert Abg. Becker daran, auf dem dies
jährigen Nürnberger Parteitag, der eine volle
Woche gedauert hat, ſeien gerade drei Stunden für
die Erörterung von Arbeiterfragen übrigblieben
und Abg. Dr. Hahn (Ekonſ.) zeigt, daß die
deutſchen Arbeiter, wenn es ihnen beſſer geht
als den Arbeitern irgend eines anderen Landes,
dies in erſter Linie und im größten Umfange
der geſunden Wirtſchafts- und So-
zialpolitik zu verdanken haben, die in
Deutſchland in den letzten Jahren getrieben
worden iſt. Jn der Arbeitsloſenverſicheru g
ſieht der konſervative Redner die Gefahr, daß
ſie zu einer Prämie auf die Faulheit werden
könnte. Etwas dieſer Eigenſchaft Verwandtes
hat jedenfalls die Behauptung, daß die Ar-

beiterbevölkerung allein wirklich arbeite und
Werte ſchaffe, alle übrigen Glieder des Volkes
aber Drohnen wären und vom „Raube“
lebten, wie man im ſozialdemokratiſchen Jar-
gon ſagt.

Der Staatsſekretär empfiehlt,

Abg. Dr. Hahn betont demgegenüber, daß
die Firma Krupp in dem Jahrzehnt 1898
bis 1907 allein an freiwilligen Auf-
wendungen für die Arbeiterfür-
ſorge nahezu 4 Millionen M. verausgabt
hat, was ihm von ſoztaldemokratiſcher Seite
den Zwiſchenruf: „Wer verdtent's denn?“
einträgt.

Abg. Hahn begrüßt dieſen Zwiſchenruf,
denn er beweiſt zur Evidenz, daß die Sozial
demokratie noch immer die Fiktion aufrecht-
zuerhalten ſucht, als ob Fleiß und Umſicht
der Betriebsleiter, die Intelligenz der Erfinder,
die Kühnheit des Unternehmers für die Ent
wicklung unſeres Wirtſchaſtslebens nichts zu
bedeuten hätten.

Jn der weiteren Verhandlung bringen die
Abgg. Gothein (frſ. Vgg.) und Sachſe
(Soz.), noch längere Vorträge, deren Jnhalt
aber mit dem Gegenſtande der Tagesordnung
kaum noch im Zuſammenhange ſteht und
deshalb von den wenigen Anweſenden kaum
beachtet wird. Darauf wird die Beſprechung
vertagt. Nächſte Sitzung Donnerſtag, 1 Uhr.
Geſetzentwurf, betreffend Aenderungen im
Finanzweſen in Verbindung mit ſämt
lichen dazu gehörigen Steuervorlagen.

Oberpräſident v. Schorlemer
beim Papft.

Berlin, 14. Novbr. Aeber die Audienz
des Fihrn. v. Schorlemer beim Papſt meldet
das Berliner Tageblatt: „Der Papſt war
von der Aufmerkſamkeit des Deutſchen Kaiſers,
der ihm ein koſtbares Petſchaft in der Form
des Markusturmes überreichen ließ, tief ge-
rührt und brachte ſeine Freude über die
große Freiheit zum Ausdruck, deren ſich die
Katholiken in Deutſchland erfreuen. Er ſprach
die Hoffnung aus, daß das ausgezeichnete
Verhältnis zwiſchen dem Deutſchen Reich
und dem Batikan auch in Zukunft beſtehen
bleiben möge. Auch darüber äußerte er ſeine
Freude, daß der Kaiſer gerade Herrn von
Schorlemer dieſe Miſfion anvertraut habe.
Beim Abſchied trug er dem Geſandten Grüße
an den Katſer, die Kaiſerin, die kaiſerliche
Familie und an den Fü ſten Bülow auf.
Wie der Papſt, ſo gab ſich auch der Kardinal-
Staatsſekretär Merry del Val, der früher der
Miſſion Schorlemers etwas kühl gegenüber-
ſtand, aber dieſe Haltung durch doppelte
Lebenswürdigkeit vergeſſen zu machen ſuchte.

Die Balkan-Wirren.
Belgrad, 14. Nov. Wie von zuſtändiger

Seite gemeldet wird, ſtud die in der aus-
wärtigen Preſſe verbreiteten Nachrichten von
einer Abdankung des Königs zugunſten des
Kronprinzen und einer Miniſterkriſis infolge
einer vom Kronprinzen nach ſeiner Rückkehr
aus Rußland gehaltenen Rede ſowie von einer
über dieſen Gegenſtand in der Skupſchtina
in Vorbereitung begriffenen Jnterpellation
ganz unzutreffend und erfunden. Ferner heißt
es, der König denke nicht daran, abzudanken.
Es beſtehe keine Unzufriedenheit gegen ihn,
und niemand in Serb'en hätte etwas gegen
die Rede des Kronprinzen einzuwenden.
Ebenſo ſind die Nachrichten falſch und er-
funden, daß Serbien Banden ausrüſte, um in
Bosnien einzufallen. Niemand in Serbien
denke daran. Ein jeder Serbe wiſſe wohl,
welch großes Unglück im Falle einer Jn-
ſurrektion über die Bevölkerung Serbiens,
Bosniens und der Herzegowina hereinbrechen
könnte.

Der Kaiſer von China
Wie aus Peking gemeldet wird, iſt Kaiſer
Kuang-Hſü geſtorben. Berichte aus dem
Palaſt beſagen, daß der Tod in der Nacht
vom 10. zum 11. November erfolgte.

Kaiſer Kuang-hſü, der urſprünglich Tſai-
tien hieß den Namen Kuang-hſü Fort
ſetzung des Glanzes) hat er, der Sitte ge
mäß, bei ſeinem Regierungsantritt ange-
nommen wurde am 2. Auguſt 1872
geboren als der zweite Sohn des ſiebenten
Sohnes des Kaiſers Tao-Kuang. Er folgte
ſeinem Vetter, dem Kaiſer Tſai-ch'un unter
Vormundſchaft ſeiner Mutter Tz'e- an und
ſeiner Tante Tz'e-hſti. Seit 1889 war er
ſelbſtändig, kam aber 1898 wieder unter Vor-
mundſchaft ſeiner Tante. Kuang-hſü hinter-
läßt keine Kinder. Wer den Thron erbt, iſt
noch nicht bekannt. Der jewellige Herrſcher
wählt nach ſeinem Ermeſſen aus der nächſt
jüngeren Generation des geſamten kaiſerlichen
Hauſes den Thronfolger. Seit 1723 wurde
der Name des Thronfolgers bei Lebzeiten
des Herrſchers nicht mehr bekannt gegeben.

Auch die Kaiſerin von China iſt geſtorben.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

da ein biederes Bäuerlein,

Se Maſ. der Ka ſſer ſſt hemte mittag um
2 Uhr in Baden-Baden eingetroffen. Zur
Begrüßung war Jhre Maj. die Kaiſerin
anweſend. Um 8 Uhr abends fuhr der Kaiſer
nach Donaueſchingen zurück. Die Kaiſerlichen
Majeſtäten wurden vom Publikum aufs herz-
lichſte begrüßt.

Von ſozialdemokratiſcher Seite wurde
heute im Reichstage ein Geſetzentwurf einge-
bracht betr. die Abänderung der Ver
faſſung des Deutſchen Reiches. Hinter
Art. 17 ſollen folgende Beſtimmungen einge-
fügt werden: Der Reichskanzler iſt für ſeine
Amtsführung dem Reichstage verantwortlich.
Dieſe Verantwortlichkeit erſtreckt ſich auf alle
politiſchen Handlungen und Unterlaſſungen
des Kaiſers.

Geeſtemünde, 14. Nov. Das Torpedo
boot S 96 iſt geſtern auf der Jahde bei
Tonne 6 geſtrandet. Ein Schlepper iſt
von Geeſtemünde zur Hilfeleiſtung beordert.

Staatsminiſter v. Köller, der frühere
Staatsſekretär in Elſaß-Lothringen, iſt für
Lebenszeit in das preußiſche Herrenhaus be-
rufen worden.

Leipzig, 14. Nov. Den Stadtverordne-
ten iſt heute die Vorlage über die Neuordnung
der Lehrergehälter zugegangen. Der
Mehraufwand beträgt 835 500 Mark, wovon
42 000 Mark durch Staatsbeihilfen und
109 600 Mark durch Schulgelderhöhung ein
gebracht werden ſollen, ſo daß 684 000 Mark
durch Steuern zu decken ſind.

Cokales.
Merſeburg, 16. November.

Zum Beſten des Bismarck Denk
mal-Fonds hält morgen, Dienſtag, abend
8 Uhr in der Aula des Dom- Gymnaſiums
Herr Oberlehrer Dr. Taube einen Vortrag
über das Thema: Bismarck und der deutſche
Einheits-Gedanke.

Gänſediebſtahl. Liebhaber von fetten
Martinsgänſen entwendeten in der Nacht vom
14. zum 15. ds. Mts. einem Beſitzer auf dem
Neumarkte zwei dieſer Vögel. Die Diebe ſind
bisher noch nicht ermittelt.

Provinz und Umgegend.
Tennſtedt, 13. Novbr. Eine niedliche

Geſchichte ereignete ſich vor ein paar Wochen
in einem Dorfe nicht weit von hier. Fährt

nebenbei der
Altariſt der dortigen Kirche, mit einem
Wagen voll wohlverpackten Obſtes nach der
größeren Bahrſtation, ſeinen Erlös nach
fernhin zu verſenden. Vor dem Dorfe hält
plötzlich das Kuhgeſpann; ein herrſchaftliches
Auto, vor dem gerade ein Diener auf
glitzerndem P äſentierbrett ſeinem noch jugend-
lichen Herrn das Frühſtück darbtetet, feſſelt
das Dreigeſtirn, Kuh, Bauer und Bäuerin.
Sogleich entwickelt ſich mit den Fremden ein
Geſpräch nach Herkunft vom Walde kämen
ſie, meinte der junge Herr und warum
ſie die Frauen nicht auch mitgenommen und
daß ſie morgen kommen müßten, da wäre
Kirmes u. a. m. Eingehend erkundigt ſich
der Herr Automobiliſt nach den Kirchweih
bräuchen. Und ſtolz lächelnd erzählt das
Märnnlein, daß da tüchtig getrunken und ge-
geſſen, auch manchmal gerauft würde, aber
vom Kirmeskuchen etwas herzugeben, zeigte
er ſich nicht erbötig, „den müßte man ſelber
eſſen!“ Währenddeſſen hat der Chauffeur
mit ſeinem „Knipskaſten“ die ganze Szene
aufgenommen. Fort ſauſt das Auto, und
auf die Frage des Bauers, wer die Herren
eigentlich ſeien, erfolgt unter beſtem Wunſch
für fröhliche Kirmes nur die lakoniſche Ant
wort, man würde es ſchon bald erfahren.
Nicht lange danach erhält die Bauersfamilie
ein gar nicht erwartetes Paket; ſchnell wird
es geöffnet, ein Bild glänzt entgegen. Wer
iſt das Auch ein paar Zeilen dabei von
nicht bekannter Hand: „Se. Kgl. Hoheit,
Prinz Adalbert von Preußen, hat mich be
auftragt, zur Erinnerung an den Aufenthalt
in X. Jhnen Beiliegendes zu überreichen.

Adjutant.“ Und richtig, das Bild
Bauer und Bäuerin mit Wagen und Geſpann
von damals, am Tage vor der Kirmes.
Bald weiß es das ganze Dorf. Der Lehrer
ſetzt auf Wunſch den Dankesbrief auf, er ge-
nügt aber unſerm Bäuerlein nicht. Mehrfach
hat er ihn verändert und in neueſter,
revidierter Auflage wandert das Brieflein
nach Berlin als Dank für das ſchöne Bild
„wo Sie mir mit meiner Kuh ſo hübſch
drauf gemacht haben

Magdeburg, 14. Nov. Die intereſſierten
Handwerkerkreiſe werden darauf auf
merkſam gemacht, daß die nächſten achtwöchigen
Kurſe für Schneider und Schuhmacher am 4.
Januar 1909 und für Jnſtallateure am 1.
Februar 1909 beginnen. Anmeldungen ſind

Berlin, 15. November. (Hofnachrichten.) I tunlichſt bald, ſpäteſtens 4 Wochen vor Be

gſnn der Kurſe an deren VLetter, Herrn Direktor

Profeſſor Thormählen hierſelbft, Branden
burgerſtraße 10, zu richten. Daſelbſt wird
auch jede Auskunft über die Kurſe ſchriftlich
und mündlich erteilt.

Lauchſtedt, 12. Nov. Bei der Sonntag
und Montag in Burgſtaden ſtattge-
fundenen Kirmeß kamen verſchiedene falſche
Zweimarkſtücke in Umlauf, wodurch der Gaſt
wirt ſowie verſchiedene andere Händler erheb
lich geſchädigt wurden.

Schladebach, 12. Nov. Am Dienstag
fanden in den von Leipziger Herren gepachteten
Feldfluren Schladebach und Zſcherneddel
große Treibjagdſtatt. Ecrlegt wurden von
ca. 50 Schützen 3 Rehe, 400 Haſen und eine
Wildente. Am Sonntag nachmittag wurde
von Herrn Königl. Amtsrat Schele und
mehreren jungen Burſchen aus Wölkau ein
Wilddieb, der in Vennewitzer Flur wil
derte, feſtgenommen. Der Ertappte wurde
als der hier wohnhafte Milchfahrer Guſtav
Beyer rekognosziert.

Bernburg, 12. Nov. Das ſeltene Feſt
des 70 jährigen Dienſtjubiläums feterte heute
bei guter Geſundheit der hier wohnende Oberſt
z. D. Adalbert v. Wülcknitz. Jm Jahre
1821 zu Cöthen geboren, trat er 1838 bet der
damaligen 4. Jäger- Abteilung in Nordhauſen
ein, der er bis zu ſeiner Beförderung zum
Mafor 1865 angehörte.

Eilenburg, 11. November. Ein recht
bedauerlicher Unfall ereignete ſich am Montag
in der Familie des Zigarrenmachers Karl
Klotzſch. Als die Ehefrau des Kl. im Be
griffe war, einen Topf heißen Waſſers aus
dem Ofen zu nehmen, entglitt ihr dieſer und
der Jnhalt ergoß ſich auf die in nächſter Nähe
der Frau befindlichen zwei Kinder. Die kleine
etwa 1 Jahr alte Tochter, welche von ihrer
Schweſter in den Armen gehalten wurde, iſt
derart verbrüht worden, daß ſie an den Folgen
verſtarb, während die größere Tochter mit ge
ringeren Verletzungen davonkam.

Gräfenthal, 14. Novbr. Der 509fährige
Landwirt Lebrecht Bauer aus Creun tz, der
im Walde eine Fuhre Chriſtbäume zum Trans
port bringen wollte, ſtürzte ſo unglücklich von
einem Baume, daß der bedauernswerte Mann
nach einigen Stunden ſeinen Geiſt aufgab.

Bad Sachſa, 14. Nov. Erſchoſſen
hat ſich heute nachmittag ein Pelzwaren-
händler K. aus Leipzig (gebürtig aus St.
Franzisko), der ſich längere Zeit hier zur Er
holung aufhielt, in der Nähe des Warteberges.
Der Unglückliche war nervenleidend und ſchwer
mütia.

Vaethen-Tangerhütte, 12. Nov. Feuer
rufe durchhallten am Dienstag in der ſiebenten
Abendſtunde unſern Ort. Die Scheune und
die Wirtſchaftsgebäude des Landwirts Albert
Güldenpfennig in der Breiten Straße
ſtanden in Flammen, die ſich mit reißender
Schnelligkeit auf die angrenzenden Wohnhäuſer
fortpflanzten. Bald ſtanden auch die G. Leh
mannſche Gaſtwirtſchaft ſowie die Gülden-
pfennig gehörenden beiden Wohnhäuſer in
Flammen. Der Beſitzer Güldenpfennig wollte
die Pferde retten, wurde aber vom herab-
ſtürzenden brennenden Strohdach lebensge-
fährlich verbrannt. Nicht weniger als fünf
Familien wurden ihres Obdachs beraubt. Von
der herbeigeeilten Feuerwehr konnte wohl ein
großer Teil des Jnventars gerettet werden,
doch fehlte es an Waſſer. Die in der Nähe
befindlichen Biunnen waren bald erſchöpft.

Halberſtadt, 14. Nov. Amtlich wird
gemelder: Geſtern wurde ein der Bierbrauerei
Gebr. Kühne in Oſchersleben gehörendes
Fuhrwerk auf dem unbewachten Ueberwege
bei km 306 der Nebenbahn Nienhagen--
Jerxheim zwiſchen den Stationen Schwane-
beck und Nienhagen durch den 5 Uhr
56 Minuten nachmittags in Nienhagen
fälligen Perſonenzug 868 überfahren. Der
Fuhrwerksführer, Bierkutſcher Suske aus
Oſchersleben, wurde aus dem Wagen ge-
ſchleudert und ſchwer verletzt. Das Fuhrwerk
und ein Pferd wurden ſtark beſchädigt. Der
Verunglückte, welcher den Unfall aus eigener
Unachtſamkeit verſchuldet hat, wurde im
Packwagen des Zuges nach Halberſtadt be-
fördert und dort im Salvator Krankenhauſe
untergebracht. Perſonenzug 868 erlitt durch
den Unfall eine viertelſtündige Verſpätung.

Naumburg a. S., 14. Nov. Der
Provinzialausſchuß für Jnnere Miſſien (Sitz
Magdeburg) fetert am 23. und 24. November
ſein Jahresfeſt und die 33. Generalverſamm-
lung ſeiner Synodalvertreter. Jm Feſt
gottesdienſt, Montag den 23., nachmittags
6 Uhr, hält Prof. D. Loofs. Halle die Predigt
in der St. Wenzelskirche. Abends 8 Uhr in
der „Reichskrone“ öffentliche Volksver amm
lung mit einem Vortrag von Fräulein
Sprockhoff Hannover, Generalſekretärin des
Deutſch Evangeliſchen Frauenbundes, über
„Frauenbewegung und Jnnere Miſſion“. Jn
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alte dich warm
bei Julius Bacher, Halle a. S., Leipzigerſtr. 12,

der Hauptverſammlung am 24. vorm
10 Uhr in der „Reichskrone“ unter Vorſitz
von Sup. Medem neben Mitteilungen aus
der Jahresarbeit Hauptvortrag über „Monis-
mus und Chriſtentum“: R ferent Dr. Hauſer-
Berlin, wiſſenſchaftlich r Vertreter des Kepler-
bundes. Jn geſchloſſenen Verſammlungen
wird außerdem behandelt: Die Arbeit des
Provinzial Erziehungsvereins, Jugendfürſorge
und Rettungehausſache.

Weißenfels, 12. Nov. Aus den Be
ſchlüſſen der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung
iſt bemerkenswert, daß die ſtädtiſchen Körper-
ſchaften am 19. Novbr. nachmittags füfUhr zum 100 jährigen Städteordmu ngs-
jubtläum eine Feſtſitzung unter Zuziehung
der ſtädtiſchen B.amten abhalten werden, in
der zur Erianerung an den Tag eine Suif-

tung beſchloſſen werden ſoll, für die der
Magiſtrat die Bewilligung von 20000 Mark
zur Errichtung eines ſtädtiſchen Muſeums fülr
geſchichtliche Sammlungen zur Pflege der
Hetmatliebe vorſchiägt. Eine Kommiſſion
wird den Antrag bis zur F ſtſitzung b raten.

Luftſchiffahrt.
Friedrichshafen, 15. Nov. Um die

Handhabung des erſten Luftkreuzers zu er-
lernen, treffen demnächſt hier ein vom Luft
ſchifferbataillon in Berlin zwei Hauptleute,e Leutnants und 100 Mann ſobald ſie
genügende Kenntnis des Fahrzeuges beſitz n,

ſoll dieſes in Metz ſtationiert werden.
Auf dem Luftſchiffbauareal werden die um-
fangreichen Erdar eiten vorgenommen eine
Zufahrtsſtraße iſt fertig, eine zweite wird ver-
breitert, ein Betriebsgelerſe wird gelegt. Die
Trockenlegung des Grundſtückes erfordert aus-

gedehnte Drainagen. Der Riedlerpark wirdlings des Geländes zu einem Drittel abge-

holzt und das ganze Bauareal von allen
Bäumen und Sträuchern geſäubert, da es
keinerlei Hindernts bieten darf. Für die Ar-
beiter ſind Wohnbaracken eingerichtet. Als
Erſatz für die nach dem Süden ziehenden Jta-
liener werden für die Winterarbeiten Kroaten
eintreffen. Nach Ebnung des Fabrikgländes
iſt eine große Bautätigkert zu erwarten. Jetzt
ſchon ſind mehrere Luftſch ffe in Beſtellung
gegeben und weitere Beſtellungen werden
folgen, wenn die Verſuche des Luftſchiffer
bata llons von Erfolg ſind.
Die Gruben- Kataſtrophe bei Hamm.

Hamm, 14. Nov. Hamm ſteht noch
unter dem Eindruck des Prinzenbeſuchs, der
überall auf das lebhafteſte beſprochen wird
und in der ganzen Umgebung große Genu
tuung hervorgerufen hat. Und ſo geſtaltete
ſich denn auch die Abfahrt des Prinzen
Eitel- Friedrich zu einer wahren
Huldigung. Wieder hatten ſich Tauſende ein
gefunden. Kaum hatte der Prinz mit dem
Handelsminiſter Delbrück den Bahnſteig be-
treten, als die Menge lawinenartig die
Schranken durchbrach. Schnüre und Ketten
fielen, die Schutzleute wurden machtlos mit-
gertſſen. Jm Nu waren Prinz und Miniſter
in der Menge eingekeilt. Lächelnd und wi
Hilfe ſuchend blickte Prinz Eitel- Friedrich um
ſich. Die Menge half nun aber ſelbſt. Unter
großer Anſtrengung machte ſie einen ſchmalen
Pfad frei, und von Hurrarufen begleitet,
ſchritten die Herren zum Zug. Die Be-
erdigung der Verunglückten iſt endgültig auf
Montag um 10 Uhr vormittag feſtgeſetzt
worden. Sie erfolgt vom Zechenplatz aus.
Schon werden alle Vorbereitungen getroffen,
zumal aus der Umgegend bedeutende Abord-

wert geſell chaſ Tier dem Ginergloirktor
zur freien Vifügung geſtellt worden ſt, hat
der Fonds jetzt ſchon die Höhe von 150,000 M.
erreicht. Hierzu geſellt ſich die 1000 Mark-
Spinde der Kaiſerin. Seit die Proteſtler am
F eitag abend ihren Ruf „Steckt Trauer-
fahnen heraus!“ ertönen ließen, ſieht man
an einzelnen Stellen der Stadt tanſächlich
Trauerfahnen wehen, während auf der
Zeche die Verwaltung dem Wunſche der
Leute nachgekommen iſt und über ihrem Ge-
bäude gleichfalls große, ſchwarze Fahnen an
gebracht hat. Von den Verletzten ſind heute
noch zwei ihren Wunden erlegen, alſo bis
jetzt von 30 Geretteten vier geſtorben. Der
Aufſichtsrat des Bergwerks ſprach in einem
Telegramm an den Kaiſer namens der Ver-
waltung der Belegſchaft den Dank für die
Teilnahme und die hochherzige Spende aus.
Jn gleicher Weiſe wurde der Katſerin der
Dank des Aufſichterats ausgedrückt. Den
Dank an den Reichskanzler hat General-
d rektor Janſſon telegraphiſch übermitt li.
Das Telegramm des Fürſten von Bülow
lautet: „Generaldirektor Janſſon. Hamm.
Tief erſchüttert durch die Nachricht von der
furchtbaren Kataſtrophe auf Schacht Radbod,
der ſo viele brave Bergleute zum Opfer
ſielen, bitte ich Sie, den Angehörigen der
V rung ückten den Ausdruck meiner herzlichſten
Teilnahme zu übermitteln. Reichskanzler Fürſt
v. Bülow.“ Der Ehrenamtmann von Beckum-
Hövel, Kgl. Kammerherr Freiherr v. Twickel
o röffentlicht folgenden Aufruf: Wenn auchfür die
H nierbliebenen der auf Zeche Radbod in
der G meinde Hövel verungalückten durch die
beſtimmungsmäßigen Einrichtungen ſeitens
der Berg verksgeſellſchaft Trier ausreichend ge
ſorgt iſt, ſo iſt es doch ſelbſtverſtändlich, daß
noch viele Tränen zu trocknen ſin und de
Privatwoh tätigkeit nicht zurückbleiben will.
Deshalb bin ich gern bereit, Gaben zu dieſem
Zwecke in Empfang zu nehmen.

Hamm, 15. November.
Die furchtbare Kataſtrophe erregt alle Ge

müter aufs tiefſte, es unterliegt keinem
Zweifel mihr, daß ihr mehr als 300 Berg
leute zum Opfer gefallen ſind. Rettung iſt
unmöglich. Zur Aufrechterhaltung der Ruh
traf geſtern Morgen eine Gendarmerie- und
eine Polizeiabteilung in Stärke von 90 Mann
hier ein. De Zechenplatz wurde vollſtändig
abgeſperrt. Die Volksmenge verhielt ſich
heute im Gegenſatz zu geſtern, wo ſich alles
noch in größter Aufregung befand, vollſtändig
ruhig. Kurz nach 11 Uhr fuhr Prinz
Eitel Friedrich mit dem Automobil
in die Kolonie Hoevel. Der Prinz ging
durch die Straßen und betrat viele Häuſer;
in der Kolonte ſind allein 139 Witwen.
Eine Frau verlor ihren Gatten und vir
Brüder. Ja einem anderen Hauſe beklagt
eine Mutter mit vier Kindern den Tod ihres
einzigen Ernähters. Bei dem Beſuche des
Prinzen ſpielten ſich erſchütternde Szenen ab.
Als der P inz abſahren wollte, drängte ſich
eine Anzahl ordengeſchmückter Bergleute an
das Auromobil heran und rief: „Katfſerliche
Hoheit mehr Arbeiterſchutz!“ Gegen halb
12 Uhr langte der Prinz auf der Zeche an.
Um halb 12 Uhr fand die Beſichtigung der
ganzen Z chinanlagen durch den Prinzen
ſtart, die eine Stunde dauerte. Zum Schluſſe
wurde der Prinz in das große Maſchinen
haus geführt, wo in einer langen Reihe von
Särgen die V runglückten aufgebahrt waren.
Der Anblick übte auf den Prinzen eine tief
erſchürternde Werkung aus. Bei ſeiner Ab-

Rabatt-Marken.

Unterhoſen, Strümpfe, Socken

und trage: Leibwärmer, Kniewärmer, Fußwärmer, Kopfwärmer, Pulswärmer,
Bruſtwärmer, Rückenwärmer, Armwärmer, Schulterwärmer, Seelenwärmer,
Lungenwärmer, Nierenwärmer, Bettjackeun, Bettſchuhe, Strickjacken, Unterjacken,

Um 3 Uhe 28 Min. erfolgte die Abreiſe nach
Berlin. Heute nachmittag wird mit der Ein-
ſargung der Leichen begonnen. Jm katho-
liſchen Krankenhauſe ſind zwei Verletzte ihren
Verletzungen erlegen. Der Schacht iſt bis
j tzt noch nicht unter Waſſer geſetzt. Die
Nachricht, daß die Unterwaſſerſetzung
des Schachtes in Angriff genommen
wurde, indem eine Rohrleitung bis zur Lippe
gelegt und das Waſſer durch Dampfpumpen
bis zum Schachte gedrückt werden ſollte, rief
unter den Angehörigen der in der Grube
Verunglückten große Erregung hervor, zumal
vielfach Gerlichte umgingen, daß noch einige
von den Verunglückten am Leben ſeien.
Das Mitglied des Aufſichtsrats, Kommerzten-
rat Rautenſtrauch aus Trier, erklärte auf
eine Anfrage, daß alle Beamte, die ſich am
Tage des Unglücks in dem Schacht befanden
oder bei den Reitungsarbeiten beteiligt ge-
weſen ſind, davon überzeugt ſeien, daß ſchon
am Donnerstag Mittag niemand mehr von
den Verunglückten am Leben geweſen ſei.
Was nicht durch die Exploſion getötet worden
ſei wäre durch die giftigen Schwaden erſtickt
worden, oder aber bei dem entſtandenen
Feuer in den Flammen umgekommen. Den
Beſchluß, den Schacht abzudämmen, habe man
gefaßt, um des Feuers Herr zu werden, das
ſonſt ſich mehr und mehr ausgebreitet haben
würde. Man hofft, durch die Unterwaſſer-
ſetzung des Schachtes die Leichen vor dem
Feuer zu bewahren und ſo eine ſpätere
Bergung möglich zu machen, außerdem iſt
dies der einzige Weg, die giftigen Gaſe voll-
ſtändig aus den Schächten zu entfernen.
Man hofft, daß in 14 Tagen das Feuer ge
löſcht iſt und dann das Waſſer ausgepumpt
werden kann.

Donaueſchingen, 14. Novbr. Der
Kaiſer ſpendete für die bei der Gruben-
kataſtrophe verunglückten Bergleute und für
die Hinterbltebenen der ums Leben ge
kommenen Perſonen 25,000 Mk. aus ſeiner
Schatulle und überwes den Betrag als
Grundſtock für die einzuleitende Hilfsaktion
dem Obe präſidenten von Weſtfalen.

Hamm, 14. Nov. Es hat ſich nun doch
als notwendig herausgeſtellt, den ganzen
Schacht unter Waſſer zu ſetzen, da man des
Feuers auf eine andere Wetſe nicht Herr
werden kann. Die Beerdigung der Opfer,
deren Leichen bisher geborgen wurden, iſt auf
Montag vormittag feſtgeſetzt worden.

Berlin, 14. Noobr. Eine vom Zentrum
an den Reichstag eingebrachte Jnterpellation
richtet an den Reichskanzler die Anfrage, ob
er in der Lage und bereit iſt, über die Ur-
ſache des Grubenunglücks auf der Zech
Radbod Auskunft zu geben, und ob Vorſichts-
maßregeln zur Verhütung von Schlagwetter-
und Kohlenſtaub- Exploſionen in Bergwerken
getroffen worden ſtad, ferner, welche Maß-
nahmen beabſichtigt ſind, um in Zukunft
ſolche Kataſtrophen zu verhüten

Berlin, 14. Noveniber. Der Kaiſer
beantwortete das Beileidstelgramm des
Präſidenten der franzöſiſchen
Republik wie folgt: „Tief gerührt von
den Gefühlen der Sympathie die Sie bei
Gelegenheit der furchtbaren Grubenkataſtrophe in
Weſtfalen mir namens Frankreichs mit ſolcher
Wärme bezeugt haben, lege ich Wert darauf,
Jhnen, Herr Präſident, meinen perſönlichen
Dank und den des deutſchen Volk. s für
Jhre Teilnahme an unſerer internationalen
Trauer und an dem Schickſal der zahlreichen
Opfer unter unſeren braven Bergleuten aus-
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u Ktmelhagr-
Unterkleidung, -Schlafdecken,
Reiſedecken, Hausſchuhe,
Schlafſäcke, -Fußzrollen, (2422
Kopfkiſſen, Fußßſäcke.

ausgezeichneten Hochachtung verſichert zu ſein
Wilhelm, I. R.“

Eine Lebensfrage.
Die verhängnisvolle Bedeutung des Jnſe-

raten-Geſetzentwurfes für die kleine politiſche
Preſſe hebt auch ſehr richtig ein Artikel der
„Veltener Zeitung“ hervor, den wir nach-
ſtehend wiedergeben. Die „Veltener Zeitung“
betitelt ihn mit Recht: Eine Lebensfrage.

Wer die Lokal- und Generalanzeiger, die
ſogenannten „Anzeigenplantagen“ einiger be-
kannten großen Zeitungsverleger, anſieht der
mag wohl auf den Gedanken kommen, di
Anzeigenſteuer iſt ſo übel nicht, die Verleger
können ſie vertragen. Selbſt mancher kleine
Zettungsverleger glaubt das, dem das Leben
recht ſchwer gemacht wird durch die billige
Zeitungsfabrikware, die z. B. von Berlin
(oder Halle] durch beſondere Expedtenten nach
allen Vororten exportiert wird. Wir gehören
mit zu den Leidtragenden, aber wir wiſſen,
oaß die irren, die von einer Jnſeratenſteuer,
ſelbſt wenn ſie ſich nur gegen die ſogenannten
Zeitungsfabriken richten würde, eine Aende-
rung der vorhandenen Zuſtände erwarten.
Die Herren, welche ihre Zeitungen in
Hunderttauſenden von Exemplaren drucken,
werden in der Tat jede, ſelbſt die höchſte
Steuer auf die Jnſerenten abwälzen. Ob ſie
150, 160 oder 200 Pfg. für einige Millimeter
Jnſeratenraum erheben, iſt bei der Höhe ihrer
Auflage unerheblich.

Anders die Provinzpreſſe. Welch ein
Lamento kann der kleine Zeitungsverleger oft
erleben wenn er 50 Pfg. für eine Wohnungs-
anzeige erhebt! Welche unglaublichen Zu
mutungen werden ihm von den größern Jn-
ſerenten tagtäglich geſtellt! Wie unzählige
Male wird er aus der Liſte der zur Jnſertion
benutzten Zeitungen geſtrichen, winn er nur
halbwegs eine dem Wert ſeiner Arbeit ange-
meſſene Zahlung beanſprucht Wie hageldicht
treffen ber ihm die oft ſpaltenlangen Bekannt-
machungen aller nur denkbaren Reichs und
Staatebehörden zuſammen, die um koſtenloſe
Aufnahme erſuchen! Wie unzählige Male
wird die Arbeit des kleinen Zeitungsverlegers
zu wohltätigen und gemeinnützigen Zwecken
in Anſpruch genommen für Goiteslohn!

Der kleine Zeitungsverleger, der, um über
haupt cxiſtieren zu können, Redakteur, Drucker,
Verleger, Expedient, Reporter und Gott weiß,
was alles, in einer Perſon ſein muß, er kann
nicht im entfernteſten daran denken, wie die
Herren Geheincräte am grünen Tiſch es ſichzurechtgelegt haben, die Steuer von De Auf

traggebern einzuziehen. Er kann auch nicht
einen beſonderen Buchhalter anſtellen, der
alle die Eintragungen und Verrechnungen
mit der Steuerbehöde vornehmen könnte.
Dlef er Buchhalter würde genau ſoviel koſten,
vie der kleine Verleger zu ſeiner Exiſtenzſelbſt verdient. Und die Steuerbehörde ſelbſt

kann ebenſo wenig einen Beamten zurSteuerverrechnung des einzelnen Jnſerats

bereitſtellen. Dieſer Beamte würde ſogar
ſechsmal ſoviel koſten, wie die Steuer ein
bringen könnte.

Hat denn der Reichsſchatzſekretär gar keine
Ahnung von dem, was faſt jeder Laie ſchon
weiß daß 99 P.oz. der deutſchen Preſſe aus
den Abonnements auch nicht im entfernteſten
die Herſtellungskoſten der Zeitung decken
können, daß dieſe 99 Proz. auf den Jnſeraten-
teil angewieſen ſind, ohne dem ſie nicht be
ſtehen würden?

Und das trifft bei den größten wie bei den
einenungen erwartet werden. Der Unter fahrt ſagte der Prinz dem Generaldirektor zudrücken. Seien Ste überzeugt, daß bei kleinſten Zeitungen zu. Nun iſt ja

ſtützungsfonds ſchwillt immer mehr Janſſon Worte der aufrichttgen Teilnahme dieſem traurigen Anlaß das Beileid Frank Staffelung nach der Auflage vorgeſehen. Die
an. Mit Eiaſchluß der Spende von Die Menge, die ſich angeſammelt hatte, be reichs in ganz Deutſchland lebhaft gewürdigt erſte Staffel umfaßt Auflagen bis zu 5000.60,000 M., die vom Aufſichtsrat der Berg- reitete den Prinzen ſtürmiſche Ovationen. wird. Jch bitte Sie, Herr Präſident, meiner All die tauſend kleinen Provinz und Lokal-

Cduard Graf, xanea. s Marktplatz 11. 7ei. 282.
I Grösstes Spezial-Geschäft am Platze.Bettfedern, fertige Betten, Bettstellen, natratzen.

TFertige Inletts, Bettwäecne, Steppdecken, Schlafdecken, Strohsäckoe.
Grösste Auswahl Billigste Preise! Streng reell! Versand nach auswWärts! Verpackung frei!
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blätter, die noch weit entfernt ſind von dieſer
Auflage, fallen in dieſelbe Staffel.

Wir wollen gar nicht davon ſprechen, daß
Abſ. 4 8 30 des Reichspreßgeſetzes eine Ab-
gabe auf Inſerate ausdrücklich ausſchließt,
daß das Preßgeſetz alſo erſt fallen muß,
wenn das neue Steuerrechenkunſtſtück Geſetz
werden ſoll. Sicher aber iſt, käme dieſes
Geſetz zuſtande, es wäre der Totengräber der
kleineren Provinz- und Lokalpreſſe.

Dieſe Preſſe hat eine ſehr ernſte, ſehr wich-
tige Kulturmiſſion zu erfüllen. Sie trägt
den Funken des Lichts, der Bildung, die
Aufklärung bis in das kleinſte und entfern
teſte Städtchen und Dörfchen unſeres deutſchen
Vaterlandes. Und dieſe kleine Preſſe ſteht
als ein Hort treudeutſcher, vaterländiſcher Ge
ſinnung. Ob es ein Segen flir den Staat
wäre, wenn die kleinen Zeitungen die
Pioniere der Kultur auf den ex-
ponierteſten Poſten, fallen, das mögen
ſich die lekkenden Männer des Staatsſchiffes
und die Abgeordneten des Deutſchen Reiches
überlegen.

Will der Deutſche Reichstag die Sydowſche
Vorloge überhaupt annehmen, ſo wird an
alle Parteien, die ſo oft ihr warmes Herz
für den Mittelſtand betont haben, zum
mindeſten die Frage herantreten, ob ſie ſich
zu Totengräbern der kleinen Preſſe machen
wollen.

Vermiſchtes.
Kattowitz, 14. Nov. Der etwa 60 Jahre alte

Bahnwärter Wiertebarz wurde auf dem Nach-
hauſewege in den fürſtlichen Forſten bei Slaventzitz
(Regierungsbezirk Oppeln) von einem Hirſch ange-
fallen und derart zugerichtet, daß er ſchwerverletzt
liegen blieb. Auf dem Transport zum Krankenhauſe
ſtarb der Unglückliche. Einen fürchtbaren Tod
fand der Arbeiter Woit z y ka aus Kattowitz, der
ſich auf die Schlackenhalde der Mathilde-Grube ge-
legt hatte, um ſich etwas zu erwärmen. Die
Kohlendünſte machten den Mann bald bewußtlos,
und heiße Koksreſte ſetzten ſeine Kleider in Brand.
Als mehrere Arbeiter ihn fanden, war eine Rettung
bereits ausgeſchloſſen. Der Unglückliche ſtarb
unter gräßlichem Schmerzen.

Niemegk bei Belzig, 12. Nov. Jn den kleinen
Dorfgemeinden iſt es vielfach ſchwer, einen Nach t
wächter zu bekommen, da für das kärgliche
Gehalt kaum jemand bereit iſt, die Nachtruhe einzu-

büßen, die kleinen Dörfer aber auch nur ſchwerlich
ein höheres Gehalt zahlen können reſp. wollen. So
ergeht es auch dem nahen Kl.-Marzehns. Um ſich
aus dieſer Kalamität zu helfen, wurde beſchloſſen,
daß jeder erwachſene männliche Ortseingeſeſſene alle
ſechs Wochen denn ſo oft iſt er an der Reihe

Nachtwächter ſpielen“ muß. Auch die benach-
barten Gemeinde Zirxdorf ſoll augenblicklich ohne
Nachtwächter ſein.

J RKaiser Borax
Zum täglichen Gebrauch im Waschwassoer.

Das unentbehrlichste Toilettemittel, verschönert den Teint,macht zarte weisse Hände.
Nur echt in roten Cartons zu 10, 20 und 50 P.

Kaiser-Borax-S „iſe 50 Pf. Tola-Seiſe 25 Pf.
Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D.
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asseler
Hafer-Kakao

Wird bei
Magen und Darmleiden

als Kräftigungsmittel tausendfach ärzt-
lich empfohlen. Nur echt in blauen

Kartons für 1 M., niemals lose.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Dynamit-Exploſion.
Zürich, 15. Nov. Heute mittag explo-

dierte an der Jungfraubahn, an deren Fort-
ſetzung von Station Eismeer und Jungfrau-
loch ſeit Monaten gearbeitet wird, das Haupt-
dynamitlager mit 30000 Kilogramm Dynamit.
Zum Glück war das Lager etwa 40 Meter
vom Houpttunnel entfernt an der äußerſten
Eigerwand placiert, ſo daß der Luftdruck nur
Teile dieſer Wand auf das Gletſcher-Eismeer
hinunter warf, ohne größeren Schaden anzu
richten. Jmmerhin wurde der ganze Berg
in ſeinen Grundveſten erſchüttert; bis nach
Grindelwald hinunter machte ſich der Druck
geltend. Aus der Taltiefe herauf ſah man
rieſige Qualmwolken aus dem Berg heraus-
dringen. Ein ſofortiger Appell eragab, daß
kein Arbeiter fehlt. Ueber den Matertal-
ſchaden, der angerichtet wurde, und die Urſache
der Exploſion fehlen noch beglaub gte Nach-

richten.

Bürger- Verein Süd und Leſt.
Donnerftag, den 19. November, 8 Uhr 30 Min. abends

im Saale der Reichskrone
zur Hundertjahrfeier der Einführung der

Städteordnung
Mitglieder-Verſammlung.

Tagesordnung1. Verleſung der Niederſchri t der letzten Verſammlung.
2. Geſchäftliche Mitteilungen.
3. Vortrag des Stadtverordneten, Herrn Rechtsanwalt Herzfeld ausHalle a. S. über die Städteordnung. verz
Zahlreiches und pünktliches Erſcheinen der Mitglieder erwünſcht.
Gäſte ſind willkommen.

der

Halleſcheſtr. 9, Merſeburg,

Breiteſtr. 14, Merſeburg,

Dienſta

s S e

Merſeburg,

Verkaufsbüro

Der Vorſtand.

Beunder Kohlenwerke
Telefon 69.

Alleinvertretung in Briketts tür Merseburg:

Richard Beyer e Co.
Telefon 391.

Lieferungsbeginn Anfang Dezember.

den 17. d. M. trifft ein Transport

i engliſche und ungariſche
Rrit- und Wagenpferde

bei mir ein.

Kremmer,
(2479

gegenüber der Poſt, Ecke Perſonenbahnhof. Telefon 367.

er 2

Anfertigung aller Drucksachen
m

elegant und sauber

a biäligeton Preison.

V IId W e
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V

V Karten, Geburteanzeigen
Hochzeits-KladderadatsoheJ

III

V

Horch!
Von köstlichen Wohlgeschmaek nd nervorra end
in Qualität sind die beiden Mrgarm Noegß

„Siegerin und „Mohrasſs
sie gleichen feinster Molkereibutter vollkommen

Alleinige Fabrikanten:
A. S Mohr, Act. Ges., Altona- Bahrenfeld. Se S

Bekanntmachung.
Die Eisnutzung ouf der U ſtrut

und Saale ſoll in 5 bezw. 6 Ab-
ſchnitten für die Zeit von 3 auf
einonderfolgende Winter öffentlich
verpachtet werden.

Die Bedingungen hierzu liegen
bei der unterzeichneten Waſſerbau-
inſpektion Jengerſt aße 3, ſowie bei
den Königlichen Strommeiſtern in
Roßleben, Freyburg und Merſeburg
zur Einſicht aus; auch können die
ſelben mit den Angeboteformularen
gegen porto und beſtellgeldfreie Ein-
ſendung von 45 Pfg. nicht in
Briefmarken von der Waſſer
bauinſpektton bezogen werden.

Angebote ſind verſchloſſen und mit
der Aufſchrift: „Angebot auf Eis-
pachtung“ verſehen bis zum 21.
November 1908 vorm. 11 Uhr,
zu welcher Zeit die Oeffnung der-
ſelben erfolgt, an die unterzeichnete
Dienſtſtelle einzureichen.
Naumburg o. S., den 5. Nov. 1908.
Die Königliche Waſſerbauinſpektion.
Die glückliche Geburt

eines Sohnes
beehren ſich anzuzeigen

Dehlitz a. S., 12 Nov. 1908.
V. Richter u. Frau Hedwig,

geb. Felber. (2478
Germaniſche

Fiſchhandlung
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,h Swie-3., Cabel-
r t jatt, Bücklinge,

Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, S rdinen Marinaden

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.
Ganze Namen oder Vornamen läßt

zum Zeichnen von Wäſche uſw. weben
(rote Schrift auf weißem Band)
H. Schnee Nachtfl, Halle n. S.,

Gr. Steinſtaße 84. (2924
Herrſchaftliche I. Etage,

8 Zimmer. Bad und Zubehör, zum
1. April 1909 zu vermieten.
K. Mylius, Weißenrelſerſtraße 2.
o at

Künstliche Blumen
zur Kranzbinderei,

Capblumen, Palmenwedel, Seiden-
bast, Wachsrosen, Seidenpapier
empfiehlt zu billigen Preiſen (2423

Kurt Karius, Vrühl 4.

otenfeſt!

Sie finden bei mir ſtets das Reueſte!

Maiglöckchen
IIIusion

von Dralle,

Edella- Veilchen
von Schwarzloſe,

Maienzaubervon A. H. A. Bergmann
ſind die Schlager der Saiſon.

Außerdem größte Auswahl in
wundervoll natürlichem Taſchen-
tuchparfüm in reizenden Präſent
flagons und ausgewogen

Gentral-Drogerie
und Parfümerie (2458

Richard Kupper. Markt 17.

Geld-Darlehn
ohne Bürgen, Ratin öückzahl., gibt
ſchnellſtene Rarcus, Berlin, Born-
holm erſtr. 9a (Rückp.)

Reinecke,Fahnen, Hannover.

Gold waren-
QUnhren-

Kauſt
man

e CBERLIDb2 Friedenstrà
weil billther als irenchoPeienzahhine
hein Preis aufschl
Slustrirte KATALOGB
überallhin portofrel

Flechten
nässende und trockene Schouppenf echte skroph.

Ekzema. Hantausschlägeo, aller Art

offene Föüsse
Beinschäden. reschwüre, Aderbeine., böse
Finger, alte Wunden sind oft sehr hartnäckig;

Wer bisher vergeblich hoffte
geheilt zu werden, mache noch einen Versuech

mit der bestens bewährten

Rino-Salbe
frei von Gift und Sänre. Dose Mark I. u. 2.

Dankschroiben wehen täulich ein.
Nur echt in Originalpack. weiss-grün-rot u. Fa.
R. Schubert Co. Weinböhla- Dresden.

Faälschungen weise man zurück.
Zu haben in den Apotheken

h Gottesdienſt Anzeigen.
Mitrwoch, den 18. November.

(Buß und Bettag
Geſammelt wird eine Kollekte für das

Knaben- Rettungs- und Brüderhaus
in Neinſtedt.

Es predigen:Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus
Wuttke. Vorm. 11 Uhr: Superin-
tendent Bithorn (Militärgottesdienſt).

Nachm. 5 Uhr Superintendent
Bithorn. Jm Anſchluß Beichte und
heiliges Abendmahl. Derſelbe.

Stadt. Vorm. „10 Uhr: Diakonus
Schollmeyer. Jm Anſchluß Beichte
und Abendmahl. Derſelbe. Nachm.
5 Uhr: Paſtor Werther. Jm An-
ſchluß Beichte und Abendmahl. Derſelbe.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr. Paſtor
Delius, im Anſchluß an den Gottes-
dienſt und Abends 7 Uhr Beichte und
Abendmahl.Donnerſtag den 19. November Nach

mittags 4 Uhr n er Abends
Uhr Jungfrauen-Verein.Melemgelt Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Beichie und Feier des heil. Abendmahls.

Anmeldung.

Rircht t ft: n Hedwig,
Dom.Tochter des Arbeiters Guſtav Bever;

Jlſe Marie, Tochter des Tiſchlers Max
Enke.

Die Bibelſtunde in der Herberge zur
Heimat nächſten Donnerſtag fällt ans.

Stadt. Getauft: Friedrich Karl
Albert, S. d. Bäckermeiſters Nagel; Els-
beth Frida, T. d. Lohgerbers Mollnau;
Gottlob Franz Rudolf, S. d. Malers
Schmidt Hedwig Wally, T. d. Schneiders
Burgold Marie Jda Elſe, T. d. Jnvaliden
Quatuor. Getraut: Der VizeWacht-
meiſter N. Greim mit Frau H geb. Bors
dorff in Nürnberg; der Maurer
W. Frauendorf mit Frau M. Weiß geb.
Haring. Beerdigt: Der j. S des
Arb. Frömmig, die Ehefrau des Konditors
Elkner, die j. T. des Formers Schümichen.

Altenburg. Getauft: Annemarie
Martha, Tochter des Maurers Fieder;
Frida Charloite, Tochter des Buarbiers
Ernſt. Beerdigt:; Jungfrau Hilda
Zſchetzſchingck; der Buchdrucker Pohlenz.

Neumarkt. Getauft: Elſe Marie
Frida, T. d. Handarbeiters Müller;
Hans Joſeph Herbert S. d. Betriebs-
führers Dirbach. Beerdigt: Der tor
geborene Sohn des Kaufmanns Behſe;
eine unehel. Tochter.

Jwilſtandsregiſter
der Stadt Merſeburg.

Vom 9. bis 14. November 1908.
Eheſchließungen: Der Vigze-

Wachtmeiſter Nikol Greim und Hedwig
Borsdorff, Nürnberg; der Bäcker Otto
Gerecke und Bertha Schmidt geb. Schön
burg, Sixtiberg 8; der Maurer Wilhelm
Frauendorf und Marie Weiß geb. Haring,
Sixtiberg 3.

Geboren: Dem Schloſſer Freiberg
1 S. Krautſtr. 13; dem Bahnarbeiter
Wagner Zwill. 1 S. 1 T. Kl. Sixtiſtr. 21;
dem Kutſcher Ulrich 1 T. Gerichtsrain 9;
dem Poſt Aſſiſtenten Haaſe 1 T. Weißen-
felſerſtr. 39; dem Dreher Doſtlebe 1 S.
Luiſenſtr. 10; dem Zigarrenmacher Oelze
1 T. Burgſtr. 9; dem Dreher Zeiſe 1 T.
Halleſcheſtr. 27; dem Fabrikarbeiter
Kunert 1 S. Grüneſtr. 4; dem Arbeiter
Rauh 1 S. Gr. Ritterſtr. 20; dem Eiſen
dreher Fiedler 1 S. Marienſtr 1.

Geſtorben: Die ledige Hilda
Zſchetzſchingck 78 J. Poſtſtr. 2; der Sohn
des Kaufmanns Behſe totgeb. Neumarkt
46; d. S. des Arb. Frömmig 8 M.
Saalſtr. 3; der Buchdrucker Max Pohlenz
23 J., U. Altenburg 6; die T. d. Formers
Schümichen 3 Wochen Sand 1.

Zu den Anzeigen im Standesamte
ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Stoff Reste

22

anßerordentlich preiswert. (2160
C. Kosera, a. d. Geisel.

dir terte deraneeeuich Rudolf Heinegerand vm Len un Rudoly Heine, Merſtkurg,

Boit, im Anſchluß an den Gottesdienſt
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